
aber auch nicht besser gestellt sind als andere Lehrer. Weiter­
hin sind auch die gewerkschaftlichen Rechte und die Eltern­
mitbestimmung mit zu beachten.

Aus den von mir genannten Gründen bedarf der vorliegende 
Gesetzentwurf einer dringenden Überarbeitung, und wir befür­
worten die Überweisung in die genannten Ausschüsse und zu­
sätzlich in den Rechtsausschuß, in den Haushalts- und Finanz­
ausschuß und unserer Meinung nach auch in den Ausschuß für 
Familie und Frauen. Danke.

(Beifall bei der PDS)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Danke schön. Ich wollte nur darauf hinweisen, daß Sie 10 Mi­
nuten gesprochen haben und sich mit Ihrem Kollegen Hannig 
verständigen sollten, weil ja hier keine Redezeit übrig bleibt, 
wie bei den anderen Fraktionen. - Erlauben Sie eine Anfrage? 
- Bitte schön.

Frau Jentsch (PDS):
Frau Abgeordnete, sehen Sie bei der Schaffung von Schulen 

in freier Trägerschaft eine Möglichkeit, auch Schulen zu schaf­
fen, in denen geschädigte und nichtgeschädigte Kinder ge­
meinsam lernen, also Integrationsschulen?

(Frau Schneider, PDS: Auf alle Fälle!)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Eine weitere Anfrage, bitte.

Dr. Brecht (SPD):
Frau Kollegin! Sie befürchten auf der einen Seite, daß bei ei­

nem Defizit von einer halben Milliarde Mark - so haben Sie es 
vermutet - zwangsweise Schulen des öffentlichen Rechts in 
private Trägerschaft überführt werden. Auf der anderen Seite 
hat Ihre Kollegin gerade angemahnt, daß 70 bis 90 Prozent Un­
terstützung zu wenig sind. Wie können Sie diesen Widerspruch 
lösen?

(Frau Schneider, PDS: Ich bin auch für eine 100 %ige Unter­
stützung dieser Schulen.)

Dann würde ja der Druck noch größer werden, diese Schulen 
zwangsweise von öffentlichen Trägern in private zu überfüh­
ren.

(Frau Schneider, PDS: Nein, das glaube ich nicht.) 

(Heiterkeit)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Gestattpn Sie eine weitere Anfrage?

Le ja (CDU/DA):
Frau Abgeordnete! Sie klagen hier so verhement die allge­

meine, breite Schule ein mit Chancen für alle. Haben Sie das 
schon vor dem 7. Oktober getan? Waren Sie Delegierte zum 
letzten Pädagogischen Kongreß?

(Frau Schneider, PDS: Nein, das war ich nicht.)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Bitte, noch eine Anfrage? - Zur Geschäftsordnung.

Hannig (PDS):
Zur Geschäftsordnung. Herr Präsident, ich möchte nichts Bö­

ses unterstellen, aber haben Sie die Zeit bei dem vorherigen 
Redner auch gestoppt?

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Ja, ich kann sie exakt benennen. Bei der Fraktion DBD/DFD 
bleiben noch fünf Minuten, bei der Fraktion CDU/DA verblei­
ben noch zweieinhalb Minuten, bei der Fraktion der SPD ver­
bleiben noch drei Minuten, bei der PDS verbleiben null Minu­
ten.

(Beifall vor allem bei CDU/DA und DSU)

Ich fahre in der Aussprache fort. Es spricht von der Fraktion 
der DSU Herr Abgeordneter Schwarz, bitte.

Schwarz für die Fraktion der DSU:

Meine Damen und Herren! Das ist wie in der Schule: Der 
Lehrer, der die 6. oder 7. Stunde unterrichten muß, hat es sehr 
schwer, denn a) er hat nur noch ein Viertel der Aufmerksam­
keit, und b) die Schüler sind schon halb zu Hause.

Ich werde versuchen, Ihre Aufmerksamkeit zu fesseln, denn 
die Probleme sind wichtig. Außerdem ist der Minister hier, und 
der muß das wissen, was wir heute zu sagen haben. Auf eine 
Diskussion - das ist jetzt mehrfach betont worden - über das 
Bildungswesen haben wir lange gewartet. Es ist ärgerlich, daß 
das jetzt spät erfolgt. Wir brauchten das früh.

Ökonomische Zwänge haben die Aufmerksamkeit unserer 
Bürger bisher gefesselt, doch verantwortungsvolle Lehrer, 
Schüler und Eltern und natürlich auch Politiker verlangen Auf­
merksamkeit für das wichtige Thema. Ähnlich wie bei den Me­
dien brauchen wir eine exakte Bestandsaufnahme.

Unser glorreiches sozialistisches Bildungssystem war schuld 
an der Deformation vieler junger Leute; wir Lehrer waren bis 
auf wenige Ausnahmen mehr oder weniger mitschuldig.

(Unverständliche Zurufe)

Aber daß Sie heute hier sitzen, hier reden, hier analysieren - 
das verdanken Sie Ihren guten Lehrern.

(Unruhe bei der PDS, vereinzelt Beifall)

Zu Hause die Wahrheit zu hören und zu sprechen, in der 
Schule aber zu heucheln, schönzufärben und zu verschweigen 
- was sollte da herauskommen?

Unser Schulsystem hat versagt, selbst angebliche Erfolge, 
z. B. Talentsuche und Auslese, hinterlassen einen faden Beige­
schmack, denn der Bürger identifizierte sich nicht mit der 
zweitgrößten Sportnation der Welt. Er ging lieber in den We­
sten, in die sportliche Bedeutungslosigkeit - vom Fußball mal 
abgesehen.

(Vereinzelt Beifall)

Dann kam der Herbst, und mit dem Herbst kam die Forde­
rung der Straße. Die DSU trat von der ersten Stunde für eine 
gründliche Reform des Bildungswesens ein.

(Unruhe im Saal)

Ich erinnere mich genau an die Dresdener Demonstration. 
Dort war auf der Demo die Forderung zu hören, die von muti­
gen Lehrern und Kindergärtnerinnen auch laut gesagt wurde: 
Wir fordern eine Umgestaltung der Schule.

Das Ministerium hüllte sich in Schweigen, die Gruppe der 20 
arbeitete lokalisiert. Aber für Lehrer gab es gute Zeiten. Er sel­
ber konnte jetzt die Unterrichtsakzente setzen, die Zwänge des 
Lehrplans waren für eine gewisse Zeit außer Kraft gesetzt. Es 
funktionierten nicht mehr die Kontrollmechanismen. Aber die 
Forderungen blieben, und die bleiben bis heute. Das neue Mini­
sterium für Bildung und Erziehung verwies auf die Kultusho­
heit der Länder, zögernde Maßnahmen beginnen nun endlich 
zu wirken. Die Ausschreibung des Schulfunktionärpostens, die 
Schulkonferenz, die Direktorenwahl - das sind wirkliche demo­
kratische Maßnahmen, wenn sich mutige junge und erfahrene 
Lehrer der zweiten Reihe finden, die bereit sind, Verantwor­
tung zu übernehmen.

(Unverständlicher Zuruf von der PDS)

Ich werde auch nicht für einen Direktorposten kandidieren.

(Zuruf von der SPD: Das ist auch gut so! Gelächter 
bei PDS, SPD und Bündnis 90/Grüne)

Und nun endlich eine Alternative, die Drucksache Nr. 99, das 
Verfassungsgesetz über Schulen in freier Trägerschaft. Darin 
sehen wir eine echte Alternative zur zehnklassigen Oberschule, 
die allein von der Länge und Organisationsform eine solide
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